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Zeschichli? de!; Taz^es. 

Die dtnljche Armee dringt immer mehr vorivürts. Dies be­
weiset ein Tclkt^ramm. ivclchks sagt, daß das bairische eiske Armeekorps 
nach vollendetem Vogksen Uebergange nm 12. in Drilingkn bei Laar­
union eingktroffcn sei. 

Die Hauptschlacht, welche jedenfalls in den nächsten Tagen 
stattjittdrn lvird. ja vielleicht schon stattl^ksunden hat. lvild furchtbare 
Menschenopfer vcrlang'n. denn die Aonzkntralion tüchliger Streitkräfte 
unter dem Obeibefelile des Marschalls Nazaine. an 30v.(j0v Munn 
geht dort vor sich. 

Die drei großen dcutschsn Armeen in der Kampfesstarke von 
400.000 Mann (lvenn wir die zur Bcschung dlS btiritS crvbcrlei» Länder-
striches nolhivendigen 100.000 Mann >ibrechnsn) rücken unlmfiil^ltsam 
vor. Borposl^n drs Gtneral Steinmetz sind bereits gestern bis 3 stun­
den vor Metz gekommen. 

Wenn, lvic nun konstatirt ist, die Franzosen alliin in der Schlacht 
bei Wörth 10.000 Totste und Verwundete, t^ie Deutschen 3000 Todte 
und 4000 Bcrlvund te hatten, !o kann man sich einen Begriff machen, 
welche uNiieht'Ntrktt Opfer der furchtbare Zusammenstoß von 7ti0 000 
Mann mit 2000 Kanonen (darunter die suichtbaren Granaten und 
Kugslfplitzen). kosten wird. Wahrlich eine entsetzliche Menschenschlächterei. 

Es heißt zwar, Napoleon wollt jetzt noch einer Zchl.icht aus-
welchen und sich bis Paris zuliickziehen. aber dic deutschcn Truppeil wer-
den llin zum Eleljen bringen. 

Als Beweis, wie viele Menschenopfer scho.i jet)t der 
gier des KoljtN gefallen sink', diene folj^ende Nachrichi: 

Di.' deutschen ^-^^erluste bei Wöith lollen enorm s^in. Dein „Zrank-
furter Journal" zufolge soll das 82. Rej^iment nur noch vier völlig 
tampffühi.le Offizi>re haben; alle ank'iren sind gefallen ot»er verivunclet. 
Allgemein lageii die Preußen, die bei Ä^öniggiätz mitgekämpft, daß dort 
nicht mit sa furchtbarer Anstrcnj^lng der Lieg erkämpft werden mußte. 

Zlvei französische Alttassier-Regimentcr. k'as achte und nennte, irur-
den in t>er Schlacht bei Wörth gänzlich aufgeuebt». Der g.fangkne 
Oberst des einen derselben lvurdc von dem ihin zulhul gelvoidenen Miß-
geschick so cigriffeu, daß er unaufhörlich weinte und schließlich vom Wein« 
krampf befallen lvnrde. 

Die Verluste sind beiderseits zum Tlieil nn,geheuer, und es »vird 
der Tiipferkeit drr Feanzosen, der mörderischen Wirkung der Mitrail-
leusen alle Anerkennung gezollt. 

Die Franzosen sind zwar noch in ihrer mißlichen Lage gefaßt, 
lvie sich aus den Verhant^lungen des gesetzgebenden Körpers zeigt, der 
Ministerpräsident Palikao sagte: 

Der vorüberi^elilnde Ü)!lßerfolg lvird bald gutgemacht sein. Balüige 
Wiedervert^cltung ist sicher. (Einstilnmiger Beifall fol^^te diesen Wortcn.) 
Sodann lvnrde über d e Ges'tzentlvilrfe. welche den für das Kri.gsdepar-
tement beivilligten Kredit von 500 Millionen aus 1000 Millionen erliötien. 
den ties'tzlichen KnlS der Bankbillete sestst Uen und die C'lnislion derselben 
auf 1800 Millionen begrenzen, die Dringlichkeit ausgcsprochcn. 

Der Abgeoidnete K^^ratry. ivelcher in der Sitzung voin 9. August 
die Abdankung des Kaisers verl^'ngt hatte, lvori'lber ein niigthluerer ^<ärm 
entstand. vcrlaNjUe eine PlUlatnentarische Untlrsuchnng^komlnission ülier d s 

Verhalt.» t'es früheren Kri.gsministers und C^eneialstabschtfes Marschall 
Leboens. An seine ^i^telle ist bekanntlich General (^haiigarnler. ein Anljänger 
der königlichen Famlile Orleans und Gegner Napoleons, zun; Geneialstalzs-
Chef ernannt lvorden. 

Aus dem Jnlande ist wohl die wichtigste Nachricht, dliß lviedn' 
ein Ministerlvech se l stattfinden soll; rs heißt: Graf A ndrasl l) joll 
daö Aenßere, Lonl)at) das Minister-Präsidium in llngarn itbernrl)men. 

Graf B e u st soll als Reichskanzler gewissermassen das Präsidium deS 
gemeinsamen Ministeriums innehaben. 

A n c h  IM z i s  l e i t  h a n i s c h e n  M i n i s t e r i u m  s o l l  e s  s c h o n  »vieder 
gähren. doch sind sichere Nachrichten nicht vorhanden. 

Ein Manifest an die özechen wird im Anftrage des ezcchischen 
Wahlkomites von Dr. Rieger ausgearbeitet, in ivclchem d^nge!l?an werden 
soll, daß die Czechen den Standpunkt der Deklaration nicht verlatlen können. 
Von anderer Seite meldet man. daß Rieger und Fürst Lol>towitz nach 
Wien berufen ivordcn sind, uni das Ministerium mit den Bedingungen 
bekannt zu machen, unter welchen die Ezechen den Reichsrath beschicken 
lvürden. 

A t u s t .  
Unser lieber Reichskanzler e u st wird 'also die Leitung der aus-

tvärtigen Angelegenheiten ander'n Händen überlassen und daS begrüßen 
wir mit Frende^ obwohl elug^denk d>s ^prüchtvortes. „es kommt selten 
was 'besser.S nach", wir nicht vorzfitig frol)locken sollten. 

Der Graf Andräfsy. fein muthm.'ßllchrr Nachfolger, ist in unseren 
Augen schon desh^' lb keine xer8l)na sr^ta, lvei l  er Graf ist, aber das 
Staatsfchiff ist einmal leck, also kann es unS egal sein, ob der Lootse 
Peter oder Paul heißt, dem »vir es anvertraukn ; möge er unS nur im-
merhin aus allen Gefahren. Klippen und Untiefen hinauSbugüren. 

Der ist so rinfach, das Ziel so klar vorgezeichnet; Ehrlich­
keit sti der leitende Gedanke unserer Politik, dcnn die Diplomatie hat 
es so weit gebracht, daß nuui diplomatische Versiche. ungell im Vorhinein 
für erlogen hält, man braucht zu diesem Beweise ulü die Thaten tnit 
d e n  W o r t e n  z u  v e r g l e i c h e n .  D i e  N e u l r a l i t ä t s v e r s i c h e r u n g e n  d e s  H e r r n  
Neust z. V. entgegengelialten den Thatsachen. erklären das Ganze. 

B e n  s t  h a t  e i n  D o p p e l s p i e l  g  s p i e l t ,  w e l c h e s  v i e l  U n h e i l  ü b e r  d e n  
Ltaat und das ganze Volk hätte bringet» können. Aus der Lüge wer­
den für uns nietnals andere als schlechte Frl'lchte htrvorwachsen, das 
möge Gras Ben st oder sein Ntichfolger beherzigen. 

So laNtie Oesterreich mit Preußen nln die Hegemonie in Deutsch­
land rivalisirte, so lange tvar ein Zilsamlnenhalten nicht denkbar, jetzt 
aber hat sich Oesterreich selbst zurllckgez0j;cn nnd unsere Znter'ssen kreuzen 
sich Nicht  Mshr ;  wir versolgea, das zeigt sich beim gegenwärtigen Krieg, 
nur Getneinsames; höchstens dem Pantlavismus lväre im Bedarfssalle 
Widersland zu leisten. 

Das ist unsere ehrliche Urbeizengung, aber unsere Leser werden 
ütierzeugt sein, daß wir nie weit gegangen sind, lvic „gelvisse Leute," die 
zuerst Himmel und Höüe gegen Preußen aufgehest hal!ca und jetzt aber, 
lvenn auch nicht aufrichtig. Preußen vergöttern. 

Das BlnehMlN dicter Leute ist gerade so unlvürdig. wie das Ge-
lvinsel Napoleons nach Allitinzen. 

Zuerst biüllten sie wie s'ie Löwen g^gen Preußen, jetzt sind sie. 
iveil es schief geht, ans dieser geborgten Haut herausgekrochen und schlveif-
lvedeln in lulndlscher Freundli.-likeit nrn Gnade. 

V e u s t ' s  „ L o  o d c r  Z o p o l i t i k "  l v a r  n i c h t s  a n d e r e s ,  a l s  d a s  S p i e l  
eines Seiltäiizer'^ nnd noch dazu eines schlechten, dem es mit der Equi-
libristik Nicht  recht gellen iroilte und alle die vielen Köche, die uns gerne 
die Suppe veisalzen hätt.n. die Hei^ren Minister, tvelche zu einer Allianz 
mit Frankreich drängten, die solltu» jetzt konstgnenterweise „gegangen lver-
^'en". lvenn sie ,licht einsichtsvoll und elnüch genug si'»d, oder lvie unser 
lieber !)!eichskanzler B e u st es „schlanl)ui)er>sch" vorzieht, selbst zn gchen. 
Seine Hallung lvar lVlangel an Haltnng, seine Stärke lv.ir Schiväche, 
seine Rathe lvaren rathlos und niit diesein Hin- und Herschaukeln, mit 
seiNt'M ewigen Vertnitteln und V'lsö'.in,n hat er eS so weit gebracht, daß 
alle Parteien m>btraulich ttLivorden sind und seinen Versicherungen nicht 
den mindesten GltZuben schenken. 

Unbeeinflußt von dem Kannegießcn unserer Gegner, unbekümmert 



um daS^Gtschttibsel anderer Blätter, haben wir vom Beginne des Krieges 
an immer die Richtung eingehalten. Oksttrreich immer die Stellung an' 
empfohlen, die heute selbst von den rhemalii,en Gegnern als die richtige 
anerkan»^ lverdcu muß, und da kann uns tvohl ein Gefühl angenehmer 
Befrit^pn^ nicht übel genommen werden. 

Hr Habe» ftetS nur jteulralität empfohlen, nach dem Kriege ift e» 
aber an dejs Zeit. Deutschland die Bruderhand zu reichen und fortaa die 
hohen Mtr^ssen germanischer Kultur und materiellen Wohlstandes zu 
fördern. 

Um auf Herrn Neust zurückzukommen, so legen wir diesen Mann 
»ä svt», wie es die Weltgeschichte thun wird. Julius. 

Die jüngst tröffiltit Eisknbahistrrlkr ia Attirrmark. 
Zum gegenwärtigen Gewühle der politischkN Wirren und während 

deS KriegölärmtS ist nicht nur Kunst und Wlsscnschast Nebensnche. son­
dern erscheinen Bertehr und Industrie nur nebenher von Bedeutung. 

So finden wir die neueröffnete Slrrckc der „Rudolföbahn" ^von 
St. Michael bis Rottenmann) kaum beachtet, viel weniger irgendwo be-
schrieben oder deren Wichtigkeit für unser Hochlond angelieutet. 

Der wahre Patriot tvünscht derselben jedoch, daß auch nie Truppen­
züge sie berühmt machen! 

St. Michael sah leider Kampf und Blut und erhielt einen Namen 
in der Kriegsgeschichte, aber wiederholen soll man eS dabei, dab nicht 
franzöftsche Tapferkeit, sondern k. k. strategische Unkenntniß Schuld am 
Unglücke waren, das unsere Truppen dort erlitten. 

Wir wenden uns nordivestlich drr Salzstraße entlang und der Lies-
sing aufwärts an Saatfeldern vorslber nach Mautern (!. Station), welcher 
Markt mit einem Bezirksamte rechtS liegt und einen freundlichen Anblick 
^währt. nachdem unS auf dieser Strecke linkS Hammerwerke, rechts aber 
Treibath. SeiK (wo die Straße nach Trosajach hinüberführt). Kammern, 
hoch oben aber die Ruinen von Ehrenfels und Kammrrstein zerstreut. 
Ebenso fesselt den Blick dann daS Schloß El»enau später daS Friedau-
sche Werk Liffingau und wir kommen nach Kallwang (2. Station) wel-

Dorf ebenfalls rechts von der Bahn selbst liegt und sich größer auS-
nimmt, als eS ist. 

Im Hintergründe zeigen sich die kahlen Wände deS Reiting und 
anderer Bergriesen und geben dem Bilde Romantik, während im Vorder-
grMe. allseits Wiesengrün die Landschaft ziert. 

Wieder geht eS in Serpentinen auslvärtS. der protestantischen Kirche 
vorüber nach Wald (3. Station), wo wir die Wasserscheide (3122 W. F.) 
erreichen nnd daS freundliche Dorf mit einer Admomer StiftSpfarre un-
serem Blicke begegnet. Auch die sogenarrnte Salz- oder Poststraße hat 
hier ihren Höhenpunkt erreicht und wir kommen an Geishorn vorüber 
(links der gleichnamige See) in'S Peltenthal. 

Noch großartiger werden die Bilder: rechts schaut der Kailbling. 
das Sparfcld. links der Bühnenstein hernieder, sämmtlich über 6V00 W. 
F. hoch und oft im Sommer noch mit Schnee bedeckt. 

Uebcrraschend für den Fremden sind die Mengen Heustadeln aus 
den Wiesen, waS im EnnSthale allgemein ist. — Wieder Straßen und 
Stellen öfters überschreitend, kommen wir nach Trieben (4. Statioi»). 
welches Dorf links liegt und bekannt ist, da von hier sich rechts hinan 
der Weg über die Reiserau nach Admont zieht. 

In malerischen Wendungen erreichen »vir endlich den Bahnhof von 
Rottenmann, der aber (sehr unzweckmäßig) weit von der Stadt entfernt 
liegt, während Rottenmann in jeder Beziehung als Sitz des Eentralbahn' 
hofeß avgeMgt gewesen wäre. 

Die Montanistiker oder Techniker glauben wir hier auf die Menge 
schöner Eisenwerke und die machtigen Torflager, den Naturfreund und 
Alterthümler aber auf das schöne Schloß Strechau aufmerksam machen 
zu müsse«. Omnibusse führen die Fremden in die Stadt, wo sie allseitS 
gute Unterkunft finden und bis zum abgehenden Zuge Zeit haben, sich ge« 
hörig umzusehen, wenn sie die Bestimmung nicht weiter rust, oder als 
Touristen sie Admont. Auffce oder daS obere Ennsihal nicht anziehrn. 

3. C. H. 

Marbmger Ktrichlt. 
Marburg 13. August. 

( T u r n f a h r t ) .  W i e  w i r  s c h o n  v o n  l ä n g e r e r  Z e i t  « a n g e z e i g t ,  w i r d  
der Turnverein und Turnsceundc morgen bei günstiger Witterung die 
beabsichlittte Turnfahrt auf die „Bclta kapa" unternehmen. Die Abfahrt 
erfolgt mit dem Nachm.-Karntnerzuge nach Frcscn. von dort i^clit mau nach 
Reifnig, wo übernachtet wird, sodann zeillich früh Ausbruch zur Vergbc. 
ftcigung; der Rückweg geschieht nach Mahrenberg und soi)ann mit dem 
Abendzugc zurück nach Marburg. 

( S c h ö n e  N a c h a h m u n g . )  A u c h  d l e  l , ' l u r i g k n  A b i t u r i e n l e n  h a b c u  
sich, dem schönen Neispielc folgend, das sie Heuer von den Abittlrlenten 
des Zahreö 1860 gesehen, bei lhrcm Valete daS Ehreinvort gegcben, in zehn 
Jahren wieder zusammenzutreffen. 

( S t u d e n t e n u n t e r s t ü v u n g  «  v e r e l n ) .  D e r  v o n  d e r  B o r s t e b u n g  
dieses Bereines veröffentlichte Bericht weiSt ein erfreuliches Resultat auf. 
Die Einnahmen betragen 292 Gulden 65 Kreuzer, als Barverlag dazu 
336 st. 88 kr. also im Ganzen 929 st. 53 kr. Ein Theil davon wurde 
in die Sparkasse eingelegt, sodaun die Obligationen konvertirt, und 155 st. 
21 kr. zur Unterstützung der Schüler verweudtt. Der Verein besitzt nun 
ein Stammvermögen von Staatsobligationen im Nennwerti»e von 
12W fl. und steiermätkischen TrundentlastungSobgligationen im Renn« 
lverthe von 150 st. österr. Währuttg. 

( E i n  s l o v e n i  s c h  e S  U n t e r g y m n a s  i n  m )  i n  M a r b u r g . M e l i r e r e  
nationale Professoren deS lnesiqen Gymnasiums haben (in ihrer Eigenschaft 
als Staatsbürger) au das Ministerium eine Denkschrift gesaadt, worin 
sie aus pädagogischen und didaktischen Gründen die Nothwendigkeit lder 
Errichtung eims slovenischen UntergymnasiumS in Marburg erweisen wollen, 
da ihrer Ansicht nach am detUschen Gymnasium für ihre Zwecke viel zu 
wenig geschieht. Wollen wir auch zugeben, daß die (Sründnn., einer der-
artigen Antt.'lt nach der Ansicht k'tl Nationalen gerechtsertigt sei. so halten 
wir dt)ch insbesondere die deutsche Stadt Marburg füc de« unpassendsten 
Ort dazu, und erivarteir. daß von unparteiischen Beurtheilern dagegen 
entschieden gesprochen iveroen wird. Oder soll vielleicht eine derartige 
Anstalt hier den Zweck haben, den SlovaniMuS. rekte UltranalionaliSmuS 
auch noch tveiter zu verbreitcn. in Gegenden, die gliicklichtr Weise den 
nationalen Streitigkeiten noch aus dem Wege gegangen si-id? 

( A u f g e s u n d e n . )  D e r  L e i c h n a m  d e S  a m  1 8 .  3 u l l  d .  3 .  b e i  d e r  
hiesigen k. k. Militärschwimuischule ertrunkenen MilitärurlauberS Braun 
von Braunthal wurde einer Zuschrift der BezirkShauptmaunschast Petlau 
zu Folge am 23. 3uli in der Nalje von Rann be» Pettau aufgesundc«. 
Die 3dcntität erweist sich aus oem an der Schwimmhose aitglhangt ge« 
fundenen Badekammerschlüssel mit der Marke „5" und einem Reste der 
Schwimmhose selbst. 

( A u s l ö s u n g  d e s  A r  b e i t e r b i l d  U N g S  V e r e i n s . )  D e r  h i e s i g e  
Arbeite!bildungSverein ist am Donnerstag ausgelöst wordkn; der Erlaß 
deS Statthalters dalirt vom 8. d. M. lautet u. A: ' Der Arbeiterbil-
dungSvere n in Marburg hat. wic auS amtlichen Berichten entnommen 
tvurde. seit seinem Bestehen bis in die neueste Zeit elne politische Thatig« 
kcit entivickelt. Dies geschah zu Aafang direkt, indem in den BereiuS-
versammlunj^en »»d ztvar in ösftntlichen, politijche Gegenstände besprochen 
und hieraus bezügliche Beschlüsse gesaßt wurden. Später tvurden durch 
den Verein Boltsvelsammluugcn z^itr Besprechung und Beschlußfassung über 
politische Fragen veranstaltet. Seit geraumer Ze<t bis jüngst macht der 
Obmann des ArbeiterbildungSvere ne» in Marburg. Franz WieSthaler. 
einen sortgesetzteu Gebrauch von d m Bersammlungsr chte durch Beran-
staltnng von Volksversammlungen mit zumeist politischem Programme. 
Erscheint nun die Thatigkeit des bezeichneten Vereins als solche» nach 
den erst bezeichneten Richtungen an und für sich als eine polittsche. so 
unterliegt eS auch klinem Zweifel. d.ch die Veranstaltung von öffentlichen 
Bolksveisammluna n vorwiegend politischer Natur durch den Obmann 
des Vereins, welcher nach K. 6 der Statuten densrlben nach 3nnen und 
Außen vertritt, eine politische Thatigkeit deS Vereins involvirt. Diese 
Annahme erscheint um so gerechtfertigter, als in derartigen Bolksversamm' 
lungen der genannte Vereinsobmann fast ausschließlich die Leitung führte, 
die Debatten inaugurtrtc. die betreffenden Resolutionen versüßte und zur 
Annahme empfahl, die Redner und Anwesenden ab«r zumeist Angehörige 
des Vereins tvaren. Diese Volksveisammlungen waren also nur mit ge-
ändert m Namen eigentlich öffentliche Vereinsverjammlungen unter Zuziehung 
Von Gästen. Aus Vorstehendem geht demnach hervor, daß der Arbeiter' 
bildungsverein in Marburg, »velcher nach seiner Errichtung kern politischer 
Berein ist. seinen statutenmäßigen Wirkungskreis durch Akte politischer 
Thätigkeit fortgese^ überschritten ha». Die Statthalterei findet sonach 
diesen Verein im Mnne der gg. 24 und 25 des Gesetzes vom 15. No-
vember 1867 über das Bereinsrecht aufzulösen." 

Der Verein wird stch gegen diese Maßregel beim Ministerium be-
schtveren und im Falle der Abweisung sich an das Reichsgerilht tveuden, 
NM dort gegen die Regierung Klage zu führen. Dieses Gericht hat seinen 
Sltz in Wien und besteht aus dctn Präsldenten nnd seinem Stellvertreter, 
welche vorn Kaiser ans Lebensdauer ernannt werden, dann anS zwölf 
Mitgliedern und vier Ersatzmännern, welche der Kaiser über VorWag 
des Reichsrathes ernennt und ztvar sechs Mitglieder und Ersatzmänner 
aus den durch das Abgeordnetenhaus, dann sechs Mitglieder und zwei 
Ersatzmänner ans den vom Herrenhause vorgeschlagenen Personen — eben« 
sa llS auf LelienSzeit. DaS Reichsgericht hat eitdgtltig zu entscheiden u. A. 
auch über Besch'Verden der Staatsbürger lvegen Verletzung der ihnen durch 
die Blrfaffuu.j gewährleist.ten politischen Rcchte. nachdem die Angelegelt-
heit im gesetzlich vorgeschrielienen administrativen Wege ausgetragen 
wcrden. 

(jrei n Extrablatt ine Hr.) Der Redaktion ist nachfolgende „Note" 
zur Einsichtnahme und Darnachachtung mitgetheilt wordeit. 
Nr. 1484. R o t e .  

Da Angesichts der gegenwärtigen politischen Ereignisse die Heraus-
gäbe von sogenannten Eztrablättern der dic politische Tagesgeichichte be-
handelnden Zeitungen zu erwarten steht, so wurde diese Staatsanivaltschast 



m Folge hohen Justn Ministerial Erlaffes vom 30. Juli l. I. Z. 9140 
angewitsm. in Betreff solcher Eztrablätter. welche olS Bestandthnle einer 
periodischen Drulkschrift im Sinne des Prtßgeseh?s nicht anzusehen find, 
«nd unter die Veslimmungen des g. 17 des Prchgksctzes sallea, sich die 
Bestimmungen diese» Paragrafe^. Absatz 1 bis 3, soivie jene des Art. 3 
de» Gesetzes vom 15. Ottober 1868 R. T. B. Nr. 142 genau gegen» 
wärtig zu halten, und aus Gtund derselben das Amt zu liandeln. Die 
löbliche k. t. Bezirkshauptmanschast wird demnach diensthöflichst ersucht, 
vorkommende Übertretungen deS Preßgss«tzeS dkr Gefertigten Staatsan» 
waltschnst ungesäumt zur Krnntniß bringen zu wollen. 

K. f. StaatSantvalischast Cilli am 6. August 1870. 

Ate Liebe des Deutschen. 
N o v e l l e  

von Z. Hörmeyer. 

Xl. 
Auch sie hatte groben Gefallen g'sunden an tcm edelschönen. jungen 

Mann in der kltidsamen Uniform, dessen Augkn mit einem Ausdrucke 
an ihr hasteten, der nicht zi» mißdeuten war und dessen Benehmen sich 
gleich — wohl so verschieden von dem rineS aufdringlichen Gaffers zeigte 

Seine melodische und doch kräftige Stimme, sein richtiges Urtheil. 
seiu Enthusiasmus für Brasilien, kurz alles vermehrte den Einklang der 
aünftien lZindrücke. welche in Marietta'S no.tj freies Hcrz drangen, um' 
vleibed sein Bild auf den geheimsten Altar desselben zu stellen . 

Rechnen lvir hinzu die ersten Regungen er:pachend?r Liebessehnsucht 
bei der kaum erblüthcn Jungfrau und die Hefiigteit der Leidenschaften 
unter der heißen Zone, so darf es uns nicht Wunder nehmen, tvenn 
Marietta schon nach der ersten Unterredung den jungen Deutschen mit 
der Glut eines reinen und darum un-t'schulten Herzens liebte. 

War doch der lauschige Garten mit seinen geivundencn schattigen 
Gängen und träumerischen Bosquets, die von der Blüthe der Orangen 
balsamisch gewürzte Lust, die jetzt durch einen leichten Windzug vom 
nahe» See herüber schwellend gehoben ward, dessen eintön'ges Rauschen 
mit der Harmonie dieses göttliche Abends dennoch melodisch Verschmolz, 
und die dann wieder mit sanftem Säuseln hinstarb. — war doch dieS 
alles so geeignet, sanste uud innige Gefühle zwischrn ztvei so jugendlichen, 
so warm fühlenden und so schönen Wesen zu erhöhen und zu näbrrn. 

Als die Gaste endlich spät in der Nacht sich von dem gastfreund« 
licben P. verabschiedeten, erbat sich uud erhielt Baron Darben die lZklaub«^ 
niß. die Damen zu dem nahegelegenen Landhause ihreS Baters begleiten! 
zu dürfen. 

Dieser kurze Ritt in der hellen Mondnacht vollendete den zaube-
rischen Eindruck dieses für beide unvergeßlichen Abends. 

Daß Darben nun oftmal des TageS sein Pferd an der Quinta 
Lumleyt vorüber courbettiren ließ, nnd dann und wann ein liebliches 
Köpfchen im Garten oder am Fenster erblickte, daß er der Frau v. P. fast 
jeden Abend, wenn auch immer vergeblich, stundenlange Besuche machte, 
daß er «ndlich. als Mr. Lumley mit seiner F.'milie zur Stadt zog. um 
dem Entrudo beizuwohnen, auch da nicht in Fensterparaden ermüdete, dies 
zu erzählen dürfte unnöthige Mühe sein. 

Es war daher nur natürlich, tiaß er am sttten Donnerstage seinen 
Freuad. den Kapitän, gerade zu Lumleys Hause geführt hatte. 

Was dort geschah, haben wir bereits erzählt. 
Daß al>er Darben Müdigkeit vorschützte, ljatte seinen Grund darin, 

daid er in der Hoffnung. Marietta dort zu treffen, sich dnrch seinen Haus» 
Herrn, einen zuvorkommend höflichen Brasilianer, eine Einladungskarte zi» 
dem heule ftattstnoenden. von uns bereits erwähnten Ball in der Bailante 
»u verschaffen gewußt hatte, und nun seine Toilette noch in Ordnung 
bringen mußte. 

Die Batlante. zu deutsch „Tanzende." von Porto Alegre ist ein aus 
dem Palastplatze freistehendes Gebäude, das nur ein Erdgeschoß und in 
dieftm bloß einn» sehr geräumigen Tanzsaal, ein Spielzimmer, eine Gar« 
derobe und endlich die zur Bereitung. Ausbewahrung und Anrichtung von 
Erfrischungen nüthit^en Räumlichkeiten enthält. 

Es ist also, wie man siehl. nichts als ein moderner Tempel Terpsi-
chores. obgleich ftin Aeußeres eher einer großen Reitschule, oder hier im 
Lande der Naturreiter und deS KonstitutionaliSmuS. einem Ständehaus 
gleicht. — 

Sie war erst seit kurzem von einer Gesellschaft lveißer Einwohner 
Porto Älegres erbaut worden, welche unsrrn Kasino- und Harmonie Gesell-
schasteil ähnlich, durch die reichlichen Beiträge ihrer Viilglitdev in den 
Stand gesept ivar. sich auf diese W ise eine für ihre Zwecke vollkommen 
geeignete Räumlichkeit zu verschc.ffen. Ui id  so liatle die Bailante cineu 
Glanz erhalten, der alle andern ähnlichen Vereinigungen zur Auflösung 
und zuln Eintritt in diese zivan^^. tva<^ ivir itn Jntclesse der Ges^Uiz^keit 
uild der dadurch aufhörenden Vtscl)tungcn der cinzcluel, (Zesellsch^isten Ntltcr 
sich nur zu gern auch hie und da im lieticn Deutschland lfsckluirt s<l)cn 
möchten. 

Am heutigen Abende nun, einem der lekten des Karnevals, war der 
Saal der Bailante so glänzend wie je; die hohe Decke, die Wände, die 
Fensternischen prachtvoll tapezirt. 

(Fortsetzung folgt.) 

E i n g e s a n d t .  
Die delikate Heilnahrung kovalssoisrs «Zu Rarr^ heilt alle 

Krankheiten, die der Medicin widerstehen; nämlich: Magen-, Nerven-, 
Brust'. Lungen-. Leber«. Drüsen-. Schleimhaut«. Athem-. Blasen-
und Nierenleiden. Tuberkulose, Schwindsucht. Asthma. Husten. Unverdau-
lichkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit. Schwäche, Hämorrhoiden, 
Wassersucht, Fieber, Schwindel. Blutaufsteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst während der Schwangerschaft. DiabeteS. Melancholie. 
Abmagerung. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des Hofmarschall Grafen PluSkoiv. der Marqnise de Bröhan. 
— Nahrhafter alS Fleisch, erspart die RevaleSeivre bei Erivachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Castle Nou». «lexandria, Egypten. 10. März 1869. 
Die delikate Rsvaleveiero Du Barry'A hat mich von einer chronischen Leibes-

Verstopfung der hartnäckigste» Art. worunter ich neun Jahre lang anf's Schrecklichste ge-
litten und die aller ärztlich n Vehandiung widerstanden, völlig geheilt, und ich sende 
Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe der Natnr. 
Mögen diejenigen, die da leiden, sich freuen; waS alle Medizin nicht vermag, leistet 
Du Barry'S deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer sein 
würde. Mit aller Hochachtung T. Spadaro. 

3n Blechbüchsen von V-M fl l SV. 1 Pst. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — Revklesvivro (Zdo> 
oolatvs in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen ff. 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pulver für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zn bezichen durch Barry du Barry Co. in Wien, Goldschmied-
gasse 8; in Marburg F. Kolletnig. Grazervorstadt, Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T  ö  r  ö  k ;  i n  P r a g  3 .  F ü  r  s t ;  i n  P  r  e  ß  b  u  r  g  
P i e z t o r y ;  i n  K  l  a  g  e  n f u r l  P .  B  i  r n  b  a  c h  e  r ;  i n  L i n z  H a -
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a  z  O  b  e r r a  n z m e  y e  r ;  G  r a b  l  o w  i  t z ;  i n  L e m b e r g  R o t «  
tender; in Klausenburg Krönst ä dt er; und nach allen Ge­
gend^ gegen Baar oder Postnachnahme. 

Origtnal-TelegrMme. 
Eingetroffen 13. August, 10 Uhr SV Min. Bormittag. 

Varls» 13. August. In der gestrigen Kammersitzung 
the i i te  Pa i ikao mi t ,  daß d ie  Demiss ion des Genera l -
stabScheseS Leboenf angenommen sei, ferner gibt er 
bekannt ,  dah b innen v ier  Tagen wei tere  S iebenz ig­
tausend Mann an die Grenze befördert sein werden. 

Der Minister des Innern, Chevreau, gibt der Kammer 
den Entsch lnß deS KabineteS kund,  nach welchem a l le  deu t -
schen Unter thanen sofor t  au» Frankre ich ausge­
wiesen werden so l len.  

Um 12 Uhr eingetroffen: 
St. Avvld, 12. August, Abend«; „offiziell." Die 

Kranzosenarmee räumte die zur Bertheidigung eingerichtete 
Pos i t ion R ieder lüsse und zog s ich be i  Metz  über  t> ie  
Mosel zurück. Die preußische Kavallerie folgte auf dem 
Fuße und hat  bere is  vor  Meh,  Pont -Moufson und 
Nancy Aufstellung genommen. 

Eingelangt 8 Uhr 18 Min. Rachmittag . 
Metz, 12. August, Abends: Die Spitzen der feind­

l ichen Vorhut  s ind heute b iS zum Bahnhofe von 
^Frouard gekommen,  wurden jedoch zurückgewor fen.  
! E in  deutscher  Of f iz ier  wurde h iebe!  gefangen 
! genom >n e  n .  
!  D ie^^eutschen St re i fpat rou i l len dni i j ^en bere i ts  
sehr weit gegen unsere Aufstellilnî e» vor; das 
„G r^s"  der  deutscheu Armecu is t  i i ideß noch ent fern t  
von denselben.  

j  ( Z u r  N a c h r i c h t . )  I i n  S o n n t a j i  o d e r  M o n t a g  
wichtige Ereij^lisse tclej^raphirt werden sollten, erscheint Abends 

Uhr eine Nnmincr der „Marburger Zeitung." 
Die E;pedi t ion> 


